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«Ich war früher im Trachtentanzen»
Sonya Hegglin / Sie ist auf dem Bauernhof gross geworden und eine der zwölf Ehrendamen am Schwingfest in Zug. Im Alltag ist sie global unterwegs.

MENZINGEN «Ich hätte nie ge-
dacht, dass ich einmal bei einem 
Eidgenössischen Schwing- und 
Älplerfest (Esaf) Ehrendame sein 
würde», erzählt Sonya Hegglin. 
Man hört den Stolz in ihren Wor-
ten mitschwingen. Hegglin ist  
27 und damit die Zweitälteste der 
zwölf Esaf-Ehrendamen in Zug. 
«Wenn ich die Älteste gewesen 
wäre, hätte ich abgesagt. Das 
Durchschnittsalter liegt bei 24.» 

Ehrendamen sind ledig

Wie wird man Ehrendame an 
einem so renommierten Schwing-
anlass? Als Kind begleitete Sonya 
Hegglin von Zeit zu Zeit den 
Grossvater an Schwingfeste und 
von 2016 bis 2018 war ihr Vater 
OK-Präsident des Zuger Kantona-
len Schwingfests 2018. «Ich 
schrieb die Protokolle des OKs.» 
So lernte sie auch die Leute des 
Schwingclubs Ägerital kennen. 
Die waren es dann auch, die die 
junge Frau für das Amt anfragten. 
«Jeder der vier Zuger Schwing-
clubs darf drei Ehrendamen stel-
len», erklärt Hegglin. 

Das Casting war vor zwei Jah-
ren. Sonya Hegglin ist gross, 
schlank, hat lange, blonde Haa-
re. Auffällig sind ihre blauen, 
leuchtenden Augen. Ihre urba-
ne und sportliche Art sich zu 
kleiden, lässt nicht auf Anhieb 
auf ihr Engagement an einem 
solch traditionellen, urschwei-
zerischen Anlass schliessen. Ge-
prüft wurde Schweizer Allge-
mein- und Schwingwissen. «Ich 
habe mich gut vorbereitet. Denn 
ich wollte unbedingt dabei sein. 
Eine Absage wäre eine grosse 
Enttäuschung für mich gewe-
sen», so Hegglin. Als Ehrenda-
me musste sie sich für fünf Jah-
re verpflichten. Zwei Jahre vor 
dem Fest und die drei Jahre da-
nach, bis zur Fahnenübergabe 
am nächsten Eidgenössischen. 
In dieser Zeit darf sie weder 

schwanger werden, noch heira-
ten. Wie bitte? «Ja, das ist so», 
meint Sonya Hegglin, «aber zur-
zeit ist das eh kein Thema. Ich 
habe gerade keinen Freund. Es 
ist Tradition, dass Ehrendamen 
ledig sind.» 

Weltenbummlerin mit Wurzel

Aufgewachsen ist Sonya Hegglin 
auf einem Bauernhof zusammen 
mit zwei Schwestern und einem 
Bruder. «Ich werde immer wie-
der auf meinen Nachnamen an-
gesprochen. Ja, 
Peter Hegglin 
ist mein Vater.» 
Als sie zwölf 
Jahre alt war, 
«wechselte» 
ihr Vater den 
Beruf. Er wur-
de Politiker. 
«Zuvor lebte 
ich auf einem 
Biohof mit 
Milchkühen. 
Wir Kinder 
waren viel 
draussen und hatten einen rich-
tigen Zoo bestehend aus Ponys, 
Hasen und Katzen.» Die Familie 
blieb zwar auf dem Hof wohnen, 
aber der Laufstall ist seither leer. 
«Wir mussten draussen helfen, 
das war nun vorbei.» Dem Heu-
en trauerte sie am wenigsten 
nach. Einzig, als sie von einem 
Steilhang erzählt, den sie jeweils 
auf einem Heuhaufen runter-
rutschte, schwingt etwas Weh-
mut mit. «Wir Kinder waren noch 
zu jung, um den Hof zu überneh-
men und als die Berufswahl 
kam, war das irgendwie kein 
Thema.» Sollte jedoch einmal ein 
Bauer ihr Herz erobern, wäre sie 
dem Bäuerinnenleben nicht ab-
geneigt. 

Sonya Hegglin machte bei der 
Zuger Kantonalbank ihre KV-
Lehre. Danach studierte sie 
Wirtschaftsrecht. Nach zwei 

Jahren bei der Wirtschaftsprü-
fung ist sie heute bei einer Tra-
ding-Firma tätig. Diese handelt 
in ganz Europa mit Strom. Die 
junge Frau ist für die Finanzen 
zuständig, Firmensprache ist 
Englisch. «Man könnte mich als 
eine verwurzelte Weltenbumm-
lerin bezeichnen», meint sie 
schmunzelnd. Doch mit dem 
Bummeln muss sie bis nach 
dem Esaf warten. Erst dann 
kann sie ihren Bruder, der mit 
seiner Partnerin mit einem al-

ten umgebau-
ten Lastwagen 
auf Reisen ist, 
in der Mongo-

lei besuchen. 
«Wir haben 
einen guten 
Familienzu-

sammenhalt. 
Jeden Sonn-

tagabend 
kochen eines 

meiner Ge-
schwister oder 

ich für die 
ganze Familie.» Ob ihr der Bru-
der fehlen wird? «Mit den neuen 
Kommunikationsmitteln ist man 
ja auch in der Ferne miteinander 
verbunden», erwidert die junge 
Frau optimistisch.

Ein Zuger Schwingerkönig

In gut drei Monaten gilt es ernst. 
Dann hat Sonya Hegglin in der 
Zuger Festtagstracht ihren Auf-
tritt als Ehrendame. Was auf sie 
zukommt, weiss sie noch nicht 
so genau. Sie hofft einfach auf 
schönes Wetter. «Wir haben 
dann zwar etwas heiss in der 
Tracht, aber das ist besser, als 
unter dem Schirm zu stehen.» 
Trägt sie auch sonst manchmal 
eine Tracht? «Bis in die sechste 
Klasse war ich im Trachtentan-
zen. Wie meine Geschwister üb-
rigens auch», erzählt sie. Eine 
eigene Tracht besitzt sie zurzeit 

nicht. Wenn sie die Esaf-Tracht 
nach dem Anlass behalten dürf-
te, wäre diese ein schönes Erin-
nerungsstück. 

An die 35 bis 45 Kränze wer-
den Sonya Hegglin und ihre Kol-
leginnen Ende August an die 
Schwinger verteilen. Und wer 
soll ihrer Meinung nach gewin-
nen? Natürlich ein Zentral-
schweizer, am liebsten ein Zuger, 
Marcel Bieri zum Beispiel. Der 
Schwingerkönig dürfe übrigens 
wählen, welche Ehrendame ihm 
den Kranz aufsetzt. Drücken wir 
Sonya Hegglin die Daumen, dass 
sie in die Kränze kommt.

 Esther Thalmann

Mehr Informationen zum Esaf:  
www.esafzug.ch
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Hornussen / Das Träf ist wichtig für den 
erfolgreichen Schlag. Ein Blick in die  
Träf-Produktion. Seite 18

Ich liebe Überraschungen, ich muss es einfach vorher wissen

Es gibt Tage in unserem 
ehemaligen Bauernhofle-
ben, die werden mir im-

mer im Gedächtnis bleiben. 
Grundsätzlich sind es solche 
Tage, für die man sich sehr  
viel vorgenommen hatte: Die 
Küche soll herausgeputzt 
werden oder auf dem Vorplatz 
stehen 30 Töpfe und dreimal 
so viele Pflanzen, die es einzu-
topfen gilt. Das muss nach der  
Arbeit in den Reben gesche-
hen, denn am Abend hat man 
noch einen Termin mit den 
Landfrauen ...

Dann passiert es gegen  
17 Uhr: Es klingelt. Vor der 
Türe stehen zwei Erwachsene 
und vier pubertierende Kinder. 
Ich schaue ahnungslos in 

deren Gesichter: «Hallo Clau-
dia, ich bin’s, Roland aus  
Dänemark.» (Roland ist ein 
ehemaliger Praktikant, der  
vor 25 Jahren bei uns auf  
dem Hof gearbeitet hat).  
So eine Überraschung!  
Der Kiefer klappt runter,  
die Augen werden gross,  
die Freude ist noch grösser. 

Gleichzeitig steigt Panik in mir 
auf, denn die wollen ganz 
sicher etwas essen bei uns 
und mein Kühlschrank ist doch 
total leer und der Vorrats- 
Tiefkühler am Abtauen. Bern-
hard, wo ist Bernhard? Der ist 
auf dem Feld (und damals gab 
es noch keine Handys für 
Notanrufe). Hiiiillfe! Wir setzen 
uns auf die Terrasse. Ich biete 

etwas zu trinken an. Wollt ihr 
etwas essen? «Ooooch», die 
gedehnte Antwort, «eigentlich 
… , wir waren den ganzen Tag 
in Schaffhausen in der Rhiba-
di, haben gegen ein Uhr was 
gegessen, eigentlich … » Ich 
bekomme Schnappatmungen. 
Das Wort «eigentlich» gibt es 
eigentlich gar nicht. Entweder 
oder heisst das! Natürlich 
wollen sie was essen. Die 
haben Hunger! Noch mehr 
Schnappatmungen. Den  
ganzen Tag in Schaffhausen 
und man kann nicht vorher mal 
anrufen?!  Ich gebe es zu, ich 
bin da manchmal nicht so 
flexibel ...

Mein Mann, der dann zufällig 
nach Hause kommt, organi-

siert Pizza aus dem  
Restaurant, und wir erleben 
einen gemütlichen Abend. 
Schön, dass sie uns besu-
chen. Ich freue mich wirklich. 
Aber echt, hätten sie nicht 
vorher anrufen können? Alles 
wäre viel entspannter verlau-
fen. Für mich jedenfalls.

Wir hatten viele Überra-
schungsbesuche auf unserem 
Bauernhof, und meistens dann, 
wenn wir in Arbeit erstickten. 
Ich bin ja grundsätzlich schon 
spontan und eigentlich ( … ) 
auch offen für alles. (Meine 
Freundin kriegt jetzt grad einen 
Lachanfall, ich höre sie.) Si-
cher, ich kann das. Ich kann 
spontan sein. Ich bin da voll 
motiviert. Ich gebe mir Mühe. 

Ich liebe Besuch. Ich muss es 
einfach vorher wissen. Ich 
habe gerne Gäste, wirklich, 
aber ich will vorbereitet sein.

Die Überraschungsgäste hat-
ten sich dann gegen 22 Uhr 
verabschiedet, und ich sass da 
mit meiner ausgeräumten 
Küche oder meinen 90 Pflan-
zen, und der Landfrauenabend 
war eh vorbei. Dann hiess es, 
arbeiten bis weit nach Mitter-
nacht, bis alles erledigt war. 
Denn am nächsten Tag war 
Silieren angesagt und Kälber 
zügeln und und und … Es gab 
immer so viel zu tun. Hoffent-
lich kommt an diesem Tag kein 
Überraschungsgast. Am besten 
ein Schild an die Türe: Wir sind 
verreist! 
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Claudia 
Gysel

Claudia Gysel wohnt in 
Wilchingen SH und arbeitet 
im dortigen Projekt zur 
regionalen Entwicklung mit. 
Sie ist Theaterautorin und 
auch journalistisch tätig. 

E-Mail: beclagy@bluewin.ch

Sonya Hegglin trägt 
schon bald öfters die 
Zuger Festtagstracht. 
Sie ist Ehrendame  
am Eidgenössischen 
Schwing- und 
Älplerfest in Zug.
 (Bild Andreas Busslinger)

«Ich habe mich 
gut vorbereitet, 
denn ich wollte  

unbedingt 
dabei sein.»

 
Sonya Hegglin
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